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geleistet, da sie eine Kraft und Tiefe besitzen, wie wir
sie wohl bei Stichen, aber sehr selten bei Radirungen fin-
den. Seit 1843 entstanden jene Blätter, mit Ausnahme
der betenden Nonne, die er zu einem Heft „Acht land—
schaftliche Radirungen“ vereinigte. 1846 griff er zum
letzten Male zur Radirnadel, das grosse Blatt Pan und
die Nymphen ist seine letzte Radirung. Seine stimmt;
lichen Radirungen vom Jahre 1840 an hat sein alter
Freund L. Rausch geätzt. *— Schirmer’s Radirungen
tragen ganz den Charakter und die Vorzüge seiner
Gemälde; er nahm es mit jenen ebenso ernst wie mit
diesen und entfaltete bei grosser technischer Sicher-
heit, Fertigkeit uncl Vollendung eine Kraft des Aus—
drucks, eine Tiefe der Empfindung und eine Wahrheit
in Zeichnung, Form und Beleuchtung, wie sie selten
von Aetzkünstlern erreicht werden.

DAS WERK DES J. W. SCH_IRMER.

Radirungen‚

1. Die Rehjagd. 1822.
H. 511 11/1, Br. 614 4Hl.

Nach einer Zeichnung von J. Ruysdael. Hügelige Land-

schaft, die im Mittel- und‘Hinterplan durch Wald geschloswn

ist. Ein Sumpf, in welchen eine Erdzunge hineinreicht, be-

deckt den Vordergrund. Ueber diese Emlzunge flieht in

der Mitte ein Reh, das von einem Hund verfolgt wird, ein
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zweiter Hund läuft links im Wasser dem edlen Thier entgegen

und der Jäger zu Pferd sprengt rechts am Fusse des Hügels.

Unten rechts unter der Einfassungslinie: ]. W. Schirmer 1822.

line der ersten Versuche, wie die folgenden sechs Blätter. Das

Ganze ist noch sehr licht, Bäume, Laub,Erdboiien und Wasser

fast ohne Sehattirung, nur in Umrissen gegeben. Ohne Luft.

2. Die Heerde im, Gehölz. 1823.
H. 5" 1m, Br. 714 4m. ‘

Ein Felsgebirge, an dessen Abhang ein Schloss wahrge-

nommen wird, sperrt mit Ausnahme der rechten Seite den Hin-

tergrund. Ein kleiner Fluss strömt aus dem Mittelgrund, wo

rechts eine Frau mit einem Krug auf dem Kopfe über eine
flacheBrücke schreitet, gegen links vom und bildet einen klei-

nen Wasserfall. Das Ufer zur Linken ist felsig; auf einem

freien, hellbeleuchteten Platz vor einem Gehölz grast
eine aus fünf Stücken bestehende Heerde. Rechts am Bild-

rand ist die Ecke einer hölzernen Hütte und davor ein kleiner

umzäunter Garten. Ebenfalls ohne Luft. Im Unterrand links:

1823, rechts: J. W. Schirmer.

Obschon mehr schattirt als das vorige Blatt, so fehlt doch

noch die rechte Harmonie zwischen Licht und Schatten. Die

Thiere sind noch sehr unbeholfen gezeichnet.

3. Der Wasserfall. 1823.
H. 5", Br. 7" 24".

Gebirgige Landschaft mit einem Fluss, welcher aus dem

Mittelgrund, wo er von einer zweibogigen Brücke überspannt

ist, gegen vorn strömt. Rechts stürzt zwischen Felsen ein an-

derer Fluss herab. Ein grosser Baum wächst neben dem

Stumpf eines abgebrochenen auf diesen Felsen und unten sitzt

am Wasser ein Angelfischer; eine bei diesem stehende Frau

zeigt auf den Fluss, auf welchem ein Mann einen kleinen N3.-

chen daherrudert. Links, dicht neben dem Wasser, steht eine
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Eiche und neben derselben der Stamm eines abgebrochenen

Baumes. Der Hintergrund ist gebirgig, auf einer seiner Höhen

in der Mitte liegen die Ruinen einer Burg. Im Unterrand links:

Sßhirmer soulp.‚ rechts die Jahreszahl 1823. Auch diesem

Blatt fehlt es noch an der richtigen Haltung.

4. Der das Bäumchen umreissende Mann. 1823.
H. 3" 1'”, Br. 4” 4’”.

In Everdingen’s Geschmack. Ein Fluss bedeckt den ganzen

vordern Plan, mit Ausnahme eines Erdstriches zur Linken, auf

welchem ein Mann sich abmüht, ein Bäumchen umzureissen;

ein Knabe trägt Hölzer in den Händen. Das rechte Flussufer
ist felsig und zum Theil bewachsen, ein Wasserfall bricht aus

demselben hervor und auf der Höhe dieses Ufers liegt zwischen

Bäumen eine Mühle, deren Hofthor zur Linken wahrgenommen

wird. Im Unterrand links: 1823.‚ rechts: ]. W. Schirmer.

5. Die beiden den Kahn ziehenden Männer. 1823.
H. 3« 7m, Br. 5„ 1..._

Ebenfalls in Everdingen’s Geschmack. Ein Fluss krümmt sich

zwischen bewachsenen Hügelufern aus dem Mittelgrund gegen

rechts vorn. Auf dem rechten Ufer wird in Bäumen das Dach

einer Hütte, auf dem linken ebenfalls zwischen Bäumen eine

zweite Hütte und ein Stall wahrgenommen. Zwei Männer zie-

hen in der Nähe dieser Hütte mit einem Seil einen Kahn, in

welchem zwei Figuren sich befinden. ImUnterrandlinks: 1823.‚

rechts: J. W. Sc/zz'rmrr.

6. Die Kuh am Brunnen. 1823.
H. 3", Br. 4" 9..._

In der Mitte des Blattes gewahren wir zwischen zwei Stal-

len und einem Wohnhaus einen dicken runden Thum. Rechts

vorn steht bei einem Röhrenbrunnen eine Kuh und säuft aus
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dem Troge. Eine alte, gespaltene Weide erhebt sich über den

Brunnen. Im Unterrand links: 182 3.‚ rechts: ]. W. Schirmer.

7. Klussenstein bei Sandwich. 1824.
H. 3" 3M, Br. 4" 10“‘.

Nach einer Aquarelle. Schroife, sich im Hintergrund er—

hebende Felsen bilden den Eingang eines bewachsenen Thales.

Auf den Felsen zur Rechten liegt Schloss Klussenstein, dessen

viereckiger Thurm mit Satteldach von einer Schaar Vögel um-

schwärmt ist. Aus dem Thale her strömt gegen vorn ein Bach,

dessen Wasser mehrfache kleine Fälle bildet. Das hügelige

Terrain zur Linken liegt in voller Beleuchtung da, zwei kleine

Reiterfiguren bewegen sich über dasselbe hinweg. Im Unter-

rand: Klussenslez'n bei Sandwich, links: W. S., rechts: 1824.

8. Die betende Nonne.
H. 8" 1'”, Br. 7".

Die eigentliche Idee dieses Blattes ist das Gretchen aus

Goethe’s Faust, wie es Blumen in dieTöpfe steckt. Eine grosse,

knorrige alte Eiche verdeckt ein im Hintergrund liegendes

Gotteshaus, von welchem nur der Eingang in das Gewölbe eines

Kreuzganges sichtbar ist. Rechts vorn erhebt sich, von blü-

henden Pflanzen umrankt, eine kleine Kapelle, an welcher oben

die Bildsäule der Mutter Gottes angebracht ist. Auf den Stu—

fen dieser Kapelle kniet eine Nonne, die ihr Gesicht gegen eine

Vase mit einer Lilie neigt. Der Boden ist mit üppigem Gras-

und Krautwuchs bedeckt. In demselben, gegen die Mitte,

Schirmer’s Zeichen. Im Unterrand: DIE BETENDE NONNE

VON SCHIRMFR. Rechts darüber: Schirmer sczll.

In diesem Zustand ward das Blatt als Beigabe zu den Düs-

seldorfer Kunstvereinsheften verwendet. Später nahm Schir-

mer es wieder in seine Sammlung „Acht landschaftliche Com-

positionen“ auf. Die Abdrücke in dieser Sammlung tragen keine

Schrift, welche weggeschliflen wurde. Auch wurde die Platte
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abermals (von L. Rausch) in das Aetzwasser gelegt, sodass die

zweiten Abdrücke ungleich kräftiger und tiefer erscheinen,

und die früheren Abdrücke eigentlich nur als erste Aetzdrücke

zu betrachten sind. —— Abdrücke des ersten Zustandes vor der

Schrift müssen ebenfalls existiren, wenn schon uns bis jetzt

keine zu Gesicht gekommen sind.

9. Das Schloss am Fusse der Felswand.

H. 5" 11"', Br. 5" 2‚„_

Ein altes Schlösschen mit zwei runden Thürmen, einem

dicken mit Zinnen, hinten, und einem zugespitzten dünnen an

der linken Ecke, liegt in der Mitte am Fuss einer hohen und

nur theilweise bewachsenenFelswand, die oben nur wenig Raum

für die ohnedies nicht angedeutete Luft lässt. Ein stilles

Wasser erstreckt sich aus dem vordern Plan bis zum Schloss,

dessen Eingang durch eine gewölbte Brücke angedeutet ist.

Vom links im Wasser: J. W. Schirmer 1829.
Buddeus in Düsseldorf besitzt‚_die Platte.

10. Die Mühle in der alten Burg.
H. 911 61”, Bl.. 1211 6'".

Mitten im Wald, der sich zur Rechten einen Hügel hinan-

zieht, liegt romantisch eine alte Mühle. _ Das Thor mit dem
runden Thurm, das runde, verfallene Eckthürmchen an der

Mühle und der spitze Thurm hinter derselben künden uns, dass

das, was jetzt Mühle ist, einst Burg war. Eine hölzerne Brücke,

auf welcher ein Hund läuft, vermittelt den Eingang. Unten

rechts im Rand: J. W. Schirmer.

Meyer in Hildburghausen soll die Platte besitzen. In dem

Zustand, wie das Blatt uns vorliegt, ist die Platte noch nicht

_vollendet, es fehlen die Einfassungslinien und manche Licht—

partien, namentlich im Gewölk oben, bedürfen einer Dämpfung.
II. 22
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11. ' Schloss Berresheim.
H. s", Br. 11" em. _

Ein breiter Fluss bedeckt fast den ganzen Vorgrund, sein

jenseitiges Ufer ist erhöht, trägt zur Linken Bäume und in der

Mitte die Baulichkeiten des alten Schlosses Berresheim. Der

zu dem Schloss führende Weg passirt rechts eine Brücke.

Links unter dem Bild der Name.

Das Blatt, welches Schirmer ebenfalls für Meyer in Hildburg—

hausen radirte, gehört zu den Seltenheiten im Werk des Mei-

sters. Die Platte verunglückte im Aetzen und es wurden nur

wenig Abzüge gemacht.

12. Der Wald mit dem schleichenden Fuchs.
H. 8” 1’”, Br. 12”.

Malerisches Walddickicht mit grossen Eichen zur Linken.

Ein Bach bespült links das Waldufer, das mit üppigem Schilf

und Graswuchs bedeckt ist. Rechts, wo der Wald etwas zu-

rückweicht, schleicht ein Fuchs über einen freien, in vollem

Lichte liegenden Platz, und ganz vorn liegt im Grase ein ver-

modernder Eichenstamm. Ohne Bezeichnung.

Dieses Blatt, das zu den schönsten des Meisters gehört,

ätzte Schirmer gleichfalls für Meyer in Hildburghausen, der

noch die Platte besitzt. Doch ist die Platte nicht zur Vollen—

dung gediehen, es fehlen die Einfassmgslinien und manche Ar—

beiten an der wenig ausgeführten Luft.
0

13. Der Wald mit dem Hirschpaarn
H. 11" 11'", Br. 17" 6'“.

Höchst poetisches Waldmotiv, mit zwei dicken Elchenstäm-

men in der Mitte, neben welchen ein Hirsch und eine Kuh

ruhen. Die zum Theil entblössten Wurzeln der beiden Eichen

werden rechts von einem Wasser bespült, das vom mit Schilf

und grossblätterigen Sumpfpflanzen bewachsen ist. Das zum

Theil felsige Terrain steigt gegen den Hintergrund an,

. der gänzlich durch Baumstämme und Gebüsch geschlossen ist.
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Auch diese Radirung, ohne Bezeichnung, ist nicht zurVoll-

endung gediehen, es fehlen die Einfassungslinien und manche

'Dämpfungsarbeiten der zum Theil etwas zu grellen Lichter auf

dem Terrain. —— Schirmer hat später dieselbe Composition in

verkleinertem Maasstabe wiederholt.

14. Dieselbe Composition.
H. 511 rom, Br. 911 cm.

Im Wesentlichen mit der vorigen übereinstimmend. Das

Ganze ist lichter und freier gehalten, der Baumwuchs im Hin-

tergrund ist beschränkt und weniger gedrängt. Das Haupt-

kriterium der Unterscheidung bildet aber das Hirschpaar; dort

ist es in Ruhe dargestellt, hier in Aufbruch von der Ruhe, in-

dem die Kuh abwärts schreitet und nur noch der HirschWache

haltend bei den Eichenstämmen steht. Uebrigens stand nicht

auf dem vorigen Blatt der Hirsch, sondern lag.

Schirmer radirte dieses Blatt für das. Album deutscher

Künstler, das sogenannte Buddeus-Album.
1. Vor aller Schrift.
II. Nur mit: „Julius Buddeus excudz‘fi‘ in der Mitte des Un-

terrandes und der Drucker-Adresse des Schulgen-Bettendorf.
Ill. Mit dem noch hinzugefügten Namen Joh. Wz'lh. Schirmer.

IV. Ebenso. Die Drucker-Adresse Schulgen—Bettendorf

wieder auspolirt.
Die Aetzdrücke sind vor verschiedenen Ueberarbeitungen, so

sind links vom die grossen Blätter der Wasserpflanze zu einem

grossen Theil noch weiss, Während sie in den vollendeten Ab-

drücken ganz zugelegt oder schattirt erscheinen etc.

15. Der Wald am Wasser.
H. su, Br. 1211 cm.

Ein ruhiges, flussartiges Gewässer erstreckt sich aus dem

rechten Hintergrund schräg durch das Blatt gegen links vorn,

wo es hinter Gebüsch verschwindet. Der Vorgrund ist mit

Gräsern, Kräutern und Gesträuch mannigfacher Art bewachsen

und erhebt sich rechts zu einem Hügel, auf welchem drei
22*
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Bäume stehen. .Ein dichter Wald mit alten Eichen bedeckt
das jenseitige Ufer, eine dieser Eichen hängt über den Fluss,

als wenn sie hineinstürzen wollte. '
Ebenfalls für das Buddeus-Album radirt.
1. Vor aller Schrift.
II. Nur mit „Julius Buddeus excudz'l“ und „0. Schulgen-

Bettendorf impr.“ links und rechts im Unterrand.

III. Mit dem noch hinzugefügten Namen Joh. Wilh. Schirmer
in der Mitte des Unterrandes.

IV. Die Adresse des Druckers ist ausgeschlifl'en.

Die Aetzdrücke sind vor der zweiten schräg vertical
laufenden Strichlage an der Luft, die mit feinem Stiebel hinzu-

gefügt werden ist. Sie haben nur eine einfache und zwar hori-
zontale Strichlage. '

16. Der Kirchhof.
H. 8“, Br. 6" 11'”.

„Unter den dunkeln Linden.“ Hohe, dickstämmige Bäume

beschatten einen kleinen, von einer steinernen Mauer auf der

einen Seite eingeschlossenen Kirchhof. Der vordere Theil des—

selben ist beleuchtet, ein Wanderer in Reisekleiduhg, begleitet

von einem grosseannd, liest andächtig mit entblösstem Kopfe

die Inschrift eines Kreuzes, das einen frischen Kranz trägt.

Links im Mittelgrund sieht man das Chor der Kirche und einen

Theil des Dorfes am Fusse eines Höhenzuges. Das Blatt hat

keine Luft. Schirmer’s Name steht verkehrt an einem in der

Mitte vorn liegenden Grabstein.

Schirmer radirte das Blatt für den I. Band des schönen

Werkes „Deutsche Dichtungen mit Randzeichnungen deutscher

Künstler,“ Düsseldorf, J. Buddeus. .

I. Vor aller Schrift.
II. Mit der Unterschrift „Unter den dunkeln Linden“ und

der Peg. 45_darunter. Auf der Rückseite Verse.

17. Künftiger Frühling.
H. 7" „) Br. 6" 101".

Zu Uhland’s Gedicht „Wohl blühet jedem.Jahre sein Früh-
ling“ etc. Lichtes Morgenroth steigt am Himmel empor und
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beleuchtet eine vierthürmige, einsam im Mittelgrunde auf einer

Anhöhe liegende Kirche. Bäume verdecken die Abdachung

dieser Anhöhe. Links vom auf einer zweiten Höhe mit grossen

Bäumen steht einPilger, der die Kirche betrachtet, und. vor dem

Fusse dieser Anhöhe ist ein Brunnen, zu welchem ein Hirt eine
Heerde Schafe treibt. Auf dem Troge des Brunnens nehmen

wir Schirmer's Zeichen wahr.

Schirmer radirte dieses Blatt symbolischen Inhalts eben-

falls für das Werk: „Deutsche Dichtungen mit Randzeichnun-

gen deutscher Künstler“ und zwar für den zweiten Band. Es

ist ausserordentlich fein und zart geätzt und gute Abdrücke

sind deshalb nicht häufig.
1. Vor der Schrift:

II. Mit der Schrift oder dem Gedicht von Uhland: „Künf—

tiger Frühling“ und der Pagina 13 unten.
Die Aetzdrücke sind durchgehend sehr licht, Vor- und Hin-

tergrund unterscheiden sich fast gar nicht in der Schattirung‚
die vielmehr gleichmässig ist, während in den vollendeten Ab-

drücken der Vorgrund sehr kräftig schattirt ist und eine Art

Aquatintaton trägt.

18. Der Jäger Abschied vom Wald.

H. 711 8‘", Br. 6" 101".

Zu Eichendorff’s Gedicht: „Wer hat dich, du schöner

Wald“ etc., für den dritten Band des zuvor genannten Werkes

radirt. —— Vom ist ein mit Schilf bewachsenes, von Bäumen

beschattetes Gewässer, einRehpaar steht links auf seinem Ufer

bei dem Fuss einer grossen Eiche. Im Mittelgrund am Aus-

gang des Waldes entfernen sich fünf Jäger. Der Horizont

glänzt in hellem Abendroth. Unten in der rechten Ecke im

Wasser Schirmer’s Zeichen.

1. Vor der Schrift.
II. Mit derselben, d. h. der Unterschrift „Lebe wohl, lebe

wohl du schöner Wald!“ und dem Gedicht auf der Rückseite.
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19. Das Titelblatt zu „Deutsche Dichtungen mit
Randzeichnungen deutscher Künstler“.

H. 9" cl", Br. 7" 51".

Das Blatt ist eine sogenannte „Champagnerplatte“, d. h.

bei einem fröhlichen Gelage entstanden. Canton, Camphausen,

Jordan, Ritter, Schrödter, Plüddemann, Schirmer haben es in

Gemeinschaft radirt. Von Schirmer sind die beiden Land-

schaften oben. Wir bemerken hier noch, das der zur Linken

sitzende Herr, der seinem Hund Champagner zu trinken giebt,

der Verleger, der kunstsinnige Künstlerfreund Buddeus ist.
I. Vor der eingestochenen Schrift.

20. Die grosse deutsche Landschaft.
H. 11“ 9’”, Br. 16“.

Schirmer radirte dieses und das folgende Blatt, die auch

unter demNamen „Erdlebenbilder“ bekannt sind, für den Kunst-
verein der Rheinlande und Westphaleri 1841 ; sie sind die gröss—

ten und vollendetsten im Werke des Meisters.

Hügel- oder Höhenlandschaft mit Wald. Vom ist ein

Wasser, auf welchem zwei Schwäne schwimmen. Schilf und
üppiger Kräuterwuchs bedeckt sein Ufer, Epheu rankt sich

links an zwei Bäumen empor. Auf der Höhe des Mittelgrun-

des liegt eine einsame Kirche und in ihrer Nähe ein Kirchhof.

Der Horizont ist hell beleuchtet. '
I. Vor aller Schrift.

II. Nur mit dem Künstlernamen.

III. Mit der Adresse des Kunstvereins für die Rheinlande

und Westphalen. '

21. Die grosse italienische Landschaft.
H. 11” 9'”, Br. 16".

Gegenstück zum vorigen Blatt und in verwandtem Charak-

ter, indem es ebenfalls eine waldige Hügel- oder Höhenland-

schaft darstellt. Auch hier ist vom ein Wasser, umgeben von
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grossen Bäumen, sowie auch der Boden des Vorgrundes mit

reichem Kräuterwuchs bedeckt ist. Auf der Höhe des Mittel-

grundes sind zwei reisende Mönche, der eine zu Pferd, ange-

bracht, die einzige Staifage des Blattes.
Die Abdrücke sind dieselben des vorigen Blattes.

22. Der Hirt bei der Höhle..
H. 511 714], Bl.. 411 4111.

Eine fast ganz mit Bäumen und Gesträuch bewachsene

Felslandsehaft im italienischen Charakter. Vom links steht

ein halb entkleideter junger Mann, vielleicht ein Hirt, einer

kleinen Felshöhlung gegenüber, in welcher er einen Stock be-

wegt, den er mit seiner Rechten hält. Durch diese Höhlung

scheint ein kleiner Fluss zu verschwinden, welcher in der Mitte

hinter einem abgebrochenen, auf die Seite geneigten Baum

herabstürzt. Im Unterrand: J. W. Schirmer.

I. Wie beschrieben. Schirmer’s Name ist grösser und
radirt.

II. Zu Lützow’s Zeitschrift für bildende Kunst, Leipzig 1866,

verwandt bei Gelegenheit des Aufsatzes „Schirmer als Radirer“

von J. Vollweider. Der Name Schirmer’s ist kleiner und gesto-

chen und ausser demselben trägt der Unterrand noch die Inschrif-

ten: „Zeitschrift für bildende Kunst. Druck von F. A. Brockhaus
in Leipzig. Verlag von E. A. Seemann in Leipzig.“

23. Brunnen bei Ariccia.
H. 6" 2M, Br. 9" 8'”.

Mitten in Wald steht im Mittelgrund ein steinerner Brun—

nen, ein Mädchen lässt Wasser in ihren Krug rinnen, zwei an-

dere sitzen' am Boden. Im Vorgrund schreiten zwei Figuren-

gruppen gegen den Beschauer: die erste eine Frau, die ein

kleines Mädchen an der Hand führt und einen Krug auf dem

Kopfe trägt, die zweite ein vom Felde heimkehrendes Bauern-

paar mit einem jungen Burschen. Der Mann trägt eine Harke

über der Schulter. Unten links im Boden das Zeichen.
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Das Blatt befindet sich im Heft des Meisters: „Acht land1

schaftliche Original-Radirungen von Joh. Wilh. Schirmer.

Düsseldorf bei August Wilhelm Schulgen etc.“ Die Platten

dieses Heftes kamen später wieder zum Meister zurück und

sind jetzt im Besitzthum der Wittwe.

24. Burgreste bei Meyringen.
H. en 2m, Br. 9„ em.

Gewittersturm zieht von der rechten Seite heran und hüllt

die Landschaftin Dunkel. In der Mitte neben zwei Eichen

steht ein alter viereckiger Thurm; ein Bauernpaar mit einem

kleinen Mädchen schreitet vorn auf einem Fusspfad daher. Ein

kahler Höhenzug zieht sich links in den Hintergrund hinein.

Einzelne Lichtblicke liegen auf den Steinen des Vorgrundes.

Unten im Fusspfad das Zeichen.
Dieses Blatt gehört ebenfalls in das Heft.

25. Abend bei Albano.
„ H. 7”, Br. 10" 2'".

Einsame Landschaft ohne Staffage. Ein Fussweg schlän-

gelt sich in derMitte zwischen Bäumen und einem bewachsenen

felsigen Hügel gegen vorn; der Hügel ist zur Linken. Unter

den Bäumen hinweg und rechts schweift der Blick in die
weite Ebene der Campagna, über welche zur Rechten die Kup—

pel von St. Peter in Rom hervorragt. Der Horizont glänzt in

lichter Abendbeleuchtung. Oben links an der Luft das Zeichen.

Ebenfalls im Heft.

26. Aus dem Park Chigi.
H. 7” 1'", Br. 9" 10”‘.

Geschlossene Landschaft mit einem Hirschpaar in der Mitte

vorn in der Nähe eines rechts rinnenden Baches. Mit Gesträuch

bewachsene Felsblöcke in heller Beleuchtung liegen am Fuss
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einer Anhöhe, die ganz mit Bäumen bedeckt ist und jegliche

Aussicht in den Hintergrund verschliesst. Vom links im Gras

liegt ein vermodernder Baumstamm. Rechts unten an einem

Stein Schirmer’s Zeichen.

Ebenfalls im Heft.

27. Der Sturm.
_ H. 8” 1’”, Br. 1214 3m.

Schwere düstere Gewitterwolken hängen am Himmel und

hüllen den waldigen Hintergrund der Landschaft in schwarzes

Dunkel. Das Licht fällt auf eine Baumgruppe in der Mitte.

Einer dieserBäume, vom Sturm gebrochen und halb entwurzelt,

liegt am Boden am Rand eines links vom befindlichen Wassers.

Ein Hirt enteilt rechts, gegen den Sturm ankämpfend, um seine

Schafheerde in Schutz zu bringen. Unten links im Wasser das

Zeichen.

Gleichfalls im Heft.

28. Die Mühle am Wald.
H. 8" 10’“, Br. 12” 6’”.

Zur Rechten ist Wald und. in der Mitte liegt einsam eine

Mühle, deren Bach links vom fliesst. Das Ufer dieses Baches

ist mit Gras und grossblätterigen Kräutern bewaehsen und zur

Linken erheben sich drei hohe Bäume. Ein Mütterchen und
ein Knabe, beide mit Lasten auf dem Rücken, schreiten neben

der Ecke der Mühle auf einem Fusspfad, der sich aus dem

Walde herschlängelt. Unten in der Mitte auf dem Ufer des

Baches das Zeichen.

Ebenfalls im Heft.

29. Der Waldstrom mit den Störchen.
H. „„ 6'”, Br. 10„ sw.

Unter dem Titel „Deutscher Wald“ bekannt. Ein Fluss

strömt ruhigen Laufes aus dem linken Mittelgrund gegen vorn,
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wo er fast die ganze Breite des Blattes einnimmt. Links auf

einer vorspringenden Erdzunge stehen vier Störche. Das

rechte, etwas erhöhte Ufer ist mit dichtem Wald bedeckt. Im

linken Unterrand Schirmer’s Zeichen mit dem Stempel gedruckt.

Ebenfalls im Heft.

30. Pan und die Nymphen.
H. 13" 2'", Br. 10” 3’“.

Ueppige Waldlandschaft im südlichen Charakter, mit

Fernsicht auf die felsige Küste des Meeres, das sich zu einer

Bucht verengt. Vom rechts ruht Pan auf einem beleuchteten

Fels, er spielt die Hirtenflöte und zwei Nymphen, neben dem

Fels stehend, lauschen seinem Spiel; die eine, mit entblösstem

Oberkörper, lehnt gegen den Fels. Unten im Boden das

Zeichen.

Die letzte Radirung des Meisters, 1846 ausgeführt.

Lithographien.

31. Die Waldkapelle.
H. 1011 3„„ Br. 8".

Federzeichnung auf Stein. —- Dichter Wald schliesst den

Hintergrund und links an diesem Wald liegt eine einsame Ka-

pelle. Vern in der Mitte auf dem steinigen Ufer eines Wald-

baches steht eine grosse Eiche mit einigen verdorrten Aesten.

Der Bach, welcher den Vorgrund bedeckt, bildet links kleine

Fälle. Mit vierfacher Einfassungslinie. Unter dieser links:

Gemalt und litkograplzirt von W. Schirmer, rechts: gedruckt von

Severin.

32. Die Abtei Altenberg.
H. 6" 9„„ Br. 11".

Federzeichnung. — Die alte Abtei, ein grosses Gebäude

neben einer gothischen Kirche, liegt malerisch in einem bewal-


